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deimoiſelles,
Nter ſo vielen tugendhaff—
ten Gemuthern welche eu—
re kluge Conduite von den
ungegrundeten Beſchul—
befreyet/rſcheinet noch ge

ges ſchlechte Blat und ſu—
ngefochtene Unſchuld den

ckanut zu machen welch
eine unbenonnene Leichi
it oder betrügliches Ge
rch die von euren laſterhaff
ißgonner ausgebrutetel
ſchrifft hatte verfuhren mo

var wurde ſich auch ohne di
Widerlegung eure vortreff

Ii
liche Tugend ſelbſt detendiret haben

5
weil ſie ſo wol den Bekannten al
Auslandern ſattſam in die Auge
fallt. Jndem aber eine falſche Mer
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nung ſo ſchwer als in Ertzt und Mar
mor gegrabene Bilder zu tilgen/ ſoll
nachfolgendes zeigen: Daßdas klu
ge und galante Leipzig wie vor vielen

Zeiten/alſo auch itzo noch kluge und
galantePerſonen hervor bringe. Laſ
ſet euch alſo gefallen /Mesdemoilelles,
daß ich einen aus dem Grabe hervor
kommenden alten gheipziger vor
ſtelle/welcher ſo wolüber des ſchmah
ſichtigen Verlaumders laſterhafftes
Gemuthe ſicherzurnet/ als der tu—
gendhafften und galanten Stadt be
reits weit erſchollene Klugheit ruh
met/und euch/ als ſolche ruhmwurdi
ge Nachkommen ein wohlverdientes
Lob beyleget/ welches eurer ſchonen
Tugend niemand als ein ſo mißgon
ſtiger Feind entziehen wird.

So wendet dieſem nach Eure ſcho

nen Augen auf nachfolgende ſchlechte
Zeilen und beſehet eure vortreffliche
Tugend in einem lebendigen Spiegel
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welcher nicht gewohnt iſt ein Bildniß
t!
r anders vorzuſtellen als deſſen Vor

trefflichkeit meritiret.
Weil auch meine gehorſame Jeder

von gebrauchlichen Flatterien wenig
halt ſo konnet ihr um ſo viel deſtoL

A mehr/kluge undgalante Leipzinninn ſ
gerinnen glauben/ daß er geſchrie

Il

II ben/wie er gekont/obgleich nicht wie
P Jhr wurdig geweien Kennetihr auch

meine Perſon nicht/ſogedencketnur:

fenen Tugend die groſte Eſtirni ma
daß diejenigen ſo von der rechtſchaf

chen/ deroſelben Vortrefflichkeit auch
bey unſchuldiger Vertolaumng zu ret
ten obhktziret ſind. Schlieſſet alſo
warum dieſe ehrerbietige Schrifft
verfertiget

Mesdemoiſelſes

Leipzig den z. Mart.
qr 1708“u Gaantzgehorſamſter.
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DgJe beſtandige Unbeſtandigkeit
Wließ eben eine neue jedoch zeithero

een-zvroffters erwitſene Probe ihes ge

die feurigen Strahlen der hellen
Sonne machten um den MittagSchnee und
Eiß zu einem verdrießlichen Elemente als
Artanes, ich weiß nicht aus was vor einer Re
gung vor das Thor ſpatzierete und durch lang
ſame Schritte ſeinen Gedancken deſto evfri
ger nachzuſinnen Gelegenheit gab. Dieſe
fuhreten ihn nunan einen. Ort/ welcher die
beſtandige Gluckſeligkelt derer Sterblichen
beiſſet und lieſſen ihn endlich auf einem har
ten Steine denſelben noch weiter nachhengen.

Daſelbſt fiel ihm unter andern bey Erbli
ckung vieler aufgerichteten Ltatuen nachfol
gendes ein:

Wie gluckſelig ſind doch diejenigen wel
che an dieſem uchern Hafen angelanget

i intt ſi ſchſch'und wevergn ige onnen et attzen
wenn ſie den erboßten Nachſtellungen ih
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rer verleumdertiſchen Feinde entgangen.
Gewiß keine Frucht kan ſo ſuſſe ſeyn als
die man hier genieſſet und keine Vergnu
gung ſo ſchatzbar genennet werden als die
man hier vollkommen findet.

Er blieb hieruber nachſinnend und als ihm
endlich die verdammte und der werthen Stadt
Leipzig bekannteSchrifft darinnen eine recht
unflatige Feder den eigentlichen Zuſtand ih
res Hertzens wiſſen laſſen einfiel legte ihm
die verleumdete Tugend folgende Worte in
den Mund:

Wie unbeſonnen iſt doch die Welt ſo
durch ſolche laſterhaffte Schrifften ihren
guten Ruff ſterben laſſet. Gewiß dieje
nigen welche allhier der ungehinderten
Ruhe genießen leben offt weit langer in ih
rem Tode als eine ſolche gifftige Schlange
in ihrem Leben. Alle die Seulen welche
ich allhier aufgerichtet vor mir ſehe ſind
der Lohn beſtandiger Tugend und ſetzen
diejenigen wieder in unſer Gedachtniß
welche darinnen langſt geſtorben ſind. A
ber wo werden doch demjenigen ſolche
ruhmwurdige Seulen geſetzet werden
welcher ſie weder durch preißwurdige
Klugheit noch bekannte Tugend verdienet?
Die unſchuldig Angefochtenen werden

wol
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wol ſchwerlich darauf ſinnen oder derglei
chen zu ſetzen willens ſeyn.

Unbeſonnene Welt! Worinnen beſte
het denn nun das Vergnugen welches du
in ſolchen verfluchten Schrifften ſücheſt,/
und nichtswurdige Freude welche nur
durch tugendhaffter Perſonen angetaſte
te Lebens-Arth geſuchet wird. Verblen
dete Menſchen! Zeiget mir doch die Sußig

keit die ihr nach euren eigenen Worten
darinnen findet wenn ihr die gantze Welt
durchzuziehen begehret, ja wenn ihr ſolches
noch ſo unbeſonnen und aufeine der laſter
haffteſten Art verrichtet? Und du recht
wunderlicher Kopff was hilfft dich doch
dein ausgeſchutteter Unflath da ſich ja kei—
ne Seele darüber erzurnet ſondern deine
recht einfaltige Gedancken miteinem groß
muthigen Lachen hinwirfft?. Gewiß alle
rechtſchaffene Leute muſſen dich unbeſon
nen und wenig klug nennen: Ja wenn
die ruhmwurdigen Vorfahren dieſer ga
lanten Stadt deine verzweiffelte Schmah
Schrifft ſehen ſolten wurden ſie nicht auf
dieſe be ſpeyen und ſie mit Fuſſen treten?

Artanes hatte kaum die letzten Worte ge
endiget als er bey wachenden Sinnen gleich—

ſam einzuſchlaffen begonte ja die eigentliche
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Phantaſie wurckte ſo ſtarck daß er viele Sa
chen zu ſehen vermeynete welche ihm doch nur

eine bloſſe Einbildung vorſtellete. Jn der—
ſelben dunckete ihm als ruhre ſich die Erde
durch einen hefftigen Schlag ja da er gautz
emſig darnach ſahe riß ſich dieſelbe vonſam

men und hinterließ bey dem Artanes einen
kleinen Schauer welcher ſich kurtz darauf ver

mehrete: Denn er ſahe einen alten und ſebr
liebreichen Mann aus der Erde ſteigen wel
cher aber doch ſeine ernſthaffte Mine nicht
verbergen konte. SeineKleidung war mo—
deſt, doch koſtbar und nach Art derjenigen
wie ſie die alten Teutſchen vor zo. Jahren ge
tragen. Er ſahe fich als etwas erzurnet um
und da er den Artanes erblicket ließ er ſich
mit foigenden Worten horen:

Du redliches Gemuthe das die boſt
Gewenhelt der itzigen Zeiten beſeuffzet;
Hore wohlauf meine Reden welche mir
der unbeſonnene Kiel eines laſteshafften
Geiſtes und welcher die beſtundige Tu
gend der klugen und galanten Leipzigerin
nen verdammter Weiſe zu beflecken geſu
chet auslocket und mache ſie der gantzen

Welt offenbar.
Wie nun dieſer Alte ein williges Gehore

fand ließ er ſich weiter alſo vernehmen:

Wie



Wie verkehrt ſind doch itzo die laſter
hafften Menſchen und wie ſüuchen ſie ſich
nunmehro durch abſcheuliche Schandtha
ten ſo beruhmt zu machen, als wir es durch
wahre Tugend gewunſchet. Das kluge
und galante Leipzig iſt zu allen Zeiten be
ruhmt geweſen und deroſelben polites
Frauenzimmer hat ſich durch ungemeine
Hofligkeit und vortreffliche Tugenden bey
vielen Volckern, ja ich wolte faſt ſagen bey
der gantzen Welt beruhmt gemacht. Jh
re galante Schonheit tugendhaffte Be
redtſamkeit und kluge Auffuhrung hat
vielen Auslandern den Weg zu einer der
vortrefflichſtenebensArt gewieſen. Vie
le Stadte haben dieſen ruhmwurdigen
Schonen ihre kluge Conyerſation zu dan
cken und wenn alle Welt in derſeiben
gleichſam zu Fehlern gezwungen wird
und doch die klugen und galanten Leipz
gerinnen ausgeſchloſſen.

Wenm ſind wol dieſe rare Eigenſchaff

ten verborgen und wer unterſtehet ſich
ſolche zu laugnen? Niemand als ein miß
gonſtiger Feind dieſes ruhmwurdigenGe
ſchlechtes. Bald in dem zarten Wachs
thum der Fruhlings-Jahre weiſen ſich
ſchon mehr Artigkeiten als bey andern in

dem



„4 dem reiffen Sommer und wenn die ſo ün
I ſchuldige Kinder zu reden anfängen, ſteckt

offt in ihren Worten mehrScharffſinnig
J keit als bey dieſemtollen Verleumder der
J wol ſchon auf einen fruchtbaren. Herbſtge

dencket.

Alle Maniren/ damit ſich groſſes und er
wachſenes Frauenzimmer in manchen Or
ten zu recommendiren ſuchet ſind ihnen
angebohren und durffen ſolche nicht erſt
durch afkectirte und geborgte Stellungen
herzu gezogen werden. Auch laſſen ſie
ſolche Minen ſehen welche ſo weit von einer
Leichtſinnigkeit und den heßlichen Laſtern
entfernet ſind als die Untugenden ſelbſt
von ihnen.

Die kluge Auferziehung der vorſichti
gen Mutter drucket ihnen auch alſobald die
ſchone Tugend in die Seele/ und zeiget daß
nichts anders eine ruhmwürdige Con
duite verſchaffen konne als die kluge Auf
erziehung der vorſichtigen Mutter. Die—
ſe ſind nun gleichfalls auf das hochſie zu
erheben/ indem ein angeerbtes Quintgen
MutterWitz den Kindern offt ſo viele

9
Klugheit und Anmuth beybringet als die
muhſamſten Lehren fremder Perſonen.
Und woher wolte doch ſolches geſchehen

kon



9

kounen wenn nicht kluge Mutter/ und dir
anitzo nochleben gleichſalls durch eine vor
ſichtige Auferziehung dahingelanget wa
ren ihren Kindern wiederum eine kluge
Conduite beyzubringen? Beyzunehmen
den Jahren vermehrt ſich ihre galantt
Schonheit, welche nicht eben allezeit na—
turlicher Weiſe ſondern bey inanchen auch
nach den innerlichen GemuthsGaben a-
ſtimiret werden muß. Es vermehret ſich
ihre tugendhaffte Berediſamkeit welche J
te beſtehet ſondern einen rechten Kern bey j
nicht in den bloſſen Schaalen leerer Wor

J

ſich fuhret. Jch nenne ſie deßwegen eine
tugendhaffte Beredtſamkeit weil dieſe J
Gabe auch laſterhaffte Gemuther erhal i

ten/ und durch einen beredten Mund off
ters ihre verfluchte Laſter unter dem be
truglichen Schein einer ſchonen Tugend J

zu verbergen iuchen. Es vermehret ſich J
Iihre kluge Auffuhrung welche alles affe—

tirte Weſen in Worten Minen und Ge
hen vermeidet die Laſter nach ihrer Ab—
ſcheuligkeit verfluchet, und deroſelben

Achandliche Ausubungfliehet hingegen die
Zugend nach ihrer Vortreffligkeit liebet,
und ſolche ie mehr und mehr zu excoliren
ſuchet. Und J



Und was fehlet wohl dem itzo in Leipzig
lebenden Frauenzimmer? Hat es nicht
die wahre Tugend von ihren Vorfahren
die galante Schonheit und kluge Auffuh
rung theils von ihren vortrefflichen Mut
tern theils aus ihrem eitzenen tugend
hafften Naturell erlernet? Wer ſiehet ſie
wohl und verwundert ſich nicht? Wer
diſcouriret mit ihnen und erſtaunet nicht?
Ja welcher betrachtet ihre kluge Conduite
und wundſchet ſie nicht der gantzen Welt?
Gewiß ihre galante Schonheit praget al
lein eine geziemende Reverence ein und
ich muß ihnen zum groſten Ruhme nach
ſagen: Daß der artige SchaferPrintz
baris die ſo ſehr beruhmte Helene wohl
unberuhrt wurde gelaſſen haben wenn
er die klugen und galanten Leipzigerinnen
aeſehen; Ja wenn er noch einmal auf
ſtehen und der Schonſten den aufgeſetz
ten Apffel præſentipen ſolte wurde ihnge
wiß das ruhmwurdige Geſchlechte der Lin
denfeldiſchen Schonheiten erhalten.

Dielſer auſſerliche Schmuck aber laſſet
ſich nicht ſo bloß erkennen/ ſondern hat mit

den innerlichen GemutsGaben eine na

he



he: Verwandtnuß. Jhre preißwurdig.
Gottesfurcht fuhret nach ſich geziemende

reundligkeit artige Sitten und recht
chaffene Klugheit.

Wie begegnen ſie nicht allen Menſchen
auf das hofflichſte und halten das vor ein
ſchnodes Laſter eine lobliche Conduite.
durch ubermaßigen Stoltz und thorich
ten Hochmuth zu verduncheln? Wie?
Sind nicht die von ihren klugen Muttern
ungeerbte Sitten mit einer uberaus ar
tigen Wohlanſtandigkeit verbunden und
muſſen ſie nicht viel Lander bewundern?
Wie? railonniren ſie nicht endlich ſo voll
kommen daß man ſich ungemein vergnu
jen muß? Was das Engliſche Frauen
zimmer ſchones das Frantzoiſche galan
es und hoffliches das Jtalianiſche ernſt
hafftes beſiget; zeiget ſich bey ihnen als
in einem Contro beyſammen.

VUnd wods die galanten KRudia anlan
get ſo laſſen fie ja dem mannlichen Ge
ſhlechte itzo nicht allein den Vorzug dar
nnen ſondern ſie wollen jhm dieLorbeern
faſt ſtreitig machen. Wie viele verſtehen

nicht
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nicht die Hiſtorie ſo grundlich daß man
ihre feurige Begierde darinnen auf das
hochſte riihmen muß? Fremde Spra
chen und vornemlich die edle Poeſie iſt der
ſchonſte Schmuck durch welche ſie ihre
Vollkommenheiten noch hoher bringen
konnen. Ja ich muß mit Grund der

wi

gr
Warheit ſagen: Daß etliche darunter ſo ſeir
ſinnreich ſo unvergleichlich ja ſo admirable ger
ſchreiben daran auch ein nachdencklicher.
Lohenſtein und feuriger Hofmannswal
dau nichts zu tadeln ſfinden wurde.

Jch ſchweige von ihrer Mulic, von ih
rem Mahlen und unvergleichlichen Ne
hen welches iedermann mit der groſten
Virwunderung betrachten muß.

Soll denn alſo eine ſchmahſichtige Fe
der dieſes ruhmwurdige Geſchlecht ſo un
verdienter Weiſe angreiffen und ihre be
kannte Tugend in den Hertzen der Aus
lander auszurotten ſuchen? PfuiSchan
de daß dieſes argerliche Weſen unſere be
reits vermoderte Gebeine annoch in dem
finſtern Grabe ſtohren ſoll? Wiewol da
die laſterhafften Perſonen das ruhm We

wurdi- zu!



wurdige Geſchlechte des Frauenzimmers
ſchon bey unſrer Zeit durchzunehmen ge
ſuchet kan es nicht fehlen: Daß dieſes
ſchnode Unkraut ſo hauffig als bey jenen
die vortreffliche Tugend fortgepflautzet
wird. Wir kennen den Poliandin noch
ſehr wohl, welcher dieſes Geſchlecht durch
ſeine liederliche Schrifft gantzlich herunter
gemacht und zu deſtogroſſern Nachdruck
ſeinen geſturtzten EhrenPreiß des hoch
loblichen Frauenzimmers aufgeſetzet. Wie
er nun hierinnen allzu partheyiſch gehet
und von etlichen Perſonen auf alle ſchlieſ—
ſet ſo muſten wir ihn vor einen hefftigen
Feind dieſes galanten Geſchlechtes erken
nen. Und nach dieſem fand ſich gar eine
verwegene Feder welche ſie lieber aus der
Zahlder Menſchen zuſtoſſen geſinnet war
und ſolches ebenfalls der luſternden Welt
vor Augenlegete.

Mun hatte ich vermeynen ſollen es
wurde ſich nach uns eine beſſere Meynung
gegen dieſes edleGeſchlecht entdecket haben

ſehe aber wol daß man ſie nunmehro gar
um ihr Koſtlichſtes auf der gantzen
Welt nemlich ihre unſchatzbare renomme
zu bringen ſuchet. Verwegener Feind

B und



und gottloſer Verleumder! Siehe die er
blaßten Lippen der lanaſt Verſtorbenen
muſſen deine verfluchte SchmahSchrifft
zuſchanden machen und der gantzen Stadt
zeigen daß bloß eine verleumderiſche Art
und ein gifftiges Gemuthe/ ja eine ſchnode

Leichtfertigkeit dich ein ſo verbrennens
wurdiges Alphabet aufſttzen heiſſen.

Die vorſichtige Auferziehung der klu
gen Vater und tugendhaffte Anfuhrung
weiſer Mutter ja ein ſelbſt eigenes und zu
lauter anſtandigen Dingen inclinirendes
Weſen uberfuhren dich ein anders. Su
che nur in vielen Landern ob du eine ſo an
ftandige Zucht/ als in dem klugen nnd ga
tanten Leipzig finden werdeſt. Mochte
man gleich einige ausſchlieſſen die zwar an
Schonheit nicht aber Tugenden Engel zu
nennen ſo wolte ich dir doch ſo rechtſchaffe

ne und vornehme Hauſer zeigen welche
ihren Kindern zwar nicht alle geziemende
Luſt dennoch aber alles verbieten was zu
einigen argwohniſchen Gedancken Anlaß
geben kan. Wareſt du auch etliche zu be
treten gewurdiget worden ſo hatten ſich
vielleicht deinen ſchnoden Augen mehr ar
beitſame penelopen als mußige Dinen ge

zeiget

1.
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zeiget ja du wurdeſt verſpuhret haben daß
niemand zu beſtandiger Tugend und
muhſamer Arbeit angehalten wurde als
eben die von dir ſo unſchuldig angefeinde
te Leipzigerinnen.

Wiewol dit nun was ſonderbares un
ter deiner verdammten SchmahSchrifft
geſuchet und viele in tauſendfachen Kum
mer zu ſetzen vermeynet ſo laſſen ſie doch
wiederum eine neue Probe ihrer bekan
ten Prudence ſehen indem ſie dich groß
muthigſt verlachen und durch eine hoh
niſche Mine deine laſterhaffte Verleum
dung gleich darnieder ſchlagen. Biſt du
indeſſen gleich itzo keiner Straffe unter—
worffen ſo wird ſich dieſelbe ſchon zu rech
ter Zeit einfinden und dir vor deine gar
ſtige SchmahSchrifft den geblihrenden
Lohn ertheilen.

Der Alte machte ſich auf dieſes wider da—
hin wo er herkommen und zu gleicher Zeit

rholete ſich Artanes von ſeinem tieffen Nach
innen erinnerte ſich auch der merckwurdi
zen Einbildung und weil ihn theils die Ehr
rbietung theils die Schuldigkeit encoura-

Br2 girte
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girte dieſe Gedancken aufzuſetzen ſo begab
er ſich wieder nach der Stadt und da er in
ſeinem Zimmer angelanget brachte er alles
zu Papier was gleichſam aus des Alten
Munde ſeine Ohren durchgedrungen.

Er hatte ſolches kaum geendiget als ſein
aufrichtiger Freund Cardenio das Zimmer
betrat und dieſer Afkaire wegen mit ihm in
einen langen Diſcours gerieth. Das ga
lante Leipzig ließ er ſich vernebmen ſolte
gar bald in Decadence kfommen wenn
nicht das angefochtene Frauenzimmer
vertheidiget wurde. Es iſt gewiß ver
ſeste Artanes, daß dieſer verfluchte Saa
men viel Unheil nach ſich ziehet und viel
leicht auch noch weiter nach ſich ziehen
wird. Zudem wil das verdammte Pas-
quilliren faſt grand mode werden und ein

jeder ſuchet ſeinen Verſtand nur durch
dergleichen nichtswurdige Eitelkeit be
kannt zu machen. Der garſtige Auteur
von der ſchandlichen Schmah Schrifft
fiel Cardenio ein muß wenig Eſprit ha
ben indem ja die ſaubern Deviſen womit
er die werthen Namen der klugen Leip
zigerinnen bezeichnet ſo unflatig und lü

genhafft



genhafft heraus kommen daß ſie auch die
Einfalt ſelbſt vor unwahr erkennen wur
de.

Und ihre tugendhaffte Concdhuite ſetzte
Artanes hinzu entſchuldiget ſie ja den Au
genblick weil ſich dieſelbe mit den ſchno
den Laſterern nicht gerne gemeine macht
oder ihrer Vortrefflichkeit durch einige
Mackeln zu beſudeln bemuhet iſt. Ent
weder der garſtige Auteur muß niemals
das Gluck genoſſen haben in tugendhaff
ten Frauenzimmers Converſatio zu ſeyn
daß er keinen Unterſcheid zwiſchen dieſen
und andern galanterie Schweſtern ma
chet oder er hat ſolches aus bloſſen Affe-
cten gethan welche mir nicht eben bekannt
ſind. Jch beſorge immer ſagte Carde-
nio, dan dieſer verdammte Streich viele
gute Meynungen vertilgen werde ſo das
kluge und galante Leipzig gegen Fremde
und auf dieſer Weltberuhmten Univer
ſitat Lebende heget. Was vor unzehli—
che Wohlgewogenheit genieſſet nicht man
cher von der liebreichen und gutigen Kauff
mannſchafft wie auch andern braven
Leuten die ihnen zwar eines Theils ihre

B 3 eige



eigene Tugend und Meriten noch! mehr der
aber jener preißwurdigen Gutigkeit zu Alſt
wege bringen. un

die
Solten nicht dieſe durch eines ſo ver- un

ruckten Menſchens gottloſe Schrifft S
tumnfftig hinterhalten oder doch nur mit
dem hochſten Widerwillen gegeben wer-den? Mein Freund redet nicht unrecht ke

gab Artanes zur Antwort: Jch hoffe a die
ber ein rechtſchaffener Mann werde ſol- gei
ches nicht diejenigen entgelten laſſen wel- gre
che zu viel Ehrerbietung in ihren Her- un
tzen hegen als daß ſie ſolche verfluchte bas- mi
quille nur in ihrer Verwahrung haben B
geſchweige denn gar verfertigen ſolten. Lei
Was kan der Monden dafur wenn ihn eig
ein toller Hund anbellet und warum wil
ſolte ein ander tugendhafftes Gemuthe le
dasjenige entgelten was ein Neidlſcher Es
und Mißgonſtiger durch ſeine verwerffli- ſchi
che Feder geſundiget. Das Frauenzim- ohl
mer ſelbſt wird dieſes vor billich erken- ſolc
nen/ zumahlen da ſolches nicht das gering- bel
ſte dadurch an ihren unſchatzbaren Qua itzt
litaten verletzet worden iſt ſondern dar- Na
aus erſichet,/ daß wie keine Sterne ſon

dern



dern allein die Sonne verfinſtert wird
alſo auch verleumderiſches Nachreden
und ungegründeter Argwohn allein auf
diejenigen fallet welche eine bewunder—
ungswurdige Tugend zu vortrefflichen
Sonnen machet.

Zudem iſt dieſes gewiß eine ſonderba
re Maxime, verſetzte Cardenio, wenn man
diejenige falſche Verleumdung ſo kine tu
gendliebende Conduite zuwege bringet
großmuthigſt verlachet. Dieſe ſuiſſe
und zugelaſſene Rache iſt auch weit an
muthiger als wenn ein ſolcher Momus-
Bruder gleich vor der angefeindeten
Leipzigerinnen ſchonen Angeſichte ſein
eigenes Blut müſſe flieſſen ſehen. Jch
wil nicht zweiffeln ſagte Artanes, daß vie
le ſolches zu ſehen wundſchen mochten.
Es iſt aber beſſer daß ſolches nicht ge
ſchicht weil doch wahre Tugend ſich auch
ohne feurige Rache ſelbſt defendiret und
ſolche ein ſchwartzer VerleumdungsMNe
bel ſo wenig uberziehen kan als uns an
itzt bey hellen Sonnenſchein die dunckle
Nacht.

Bey



Bey dieſen Worten trenneten ſich Arta-
nes und Cardenio, nahmen unter gewohn
lichen Complimenten von einander Abſchied

und machten dieſer Unterredung ein

ENDE.
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